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.ftäämäßlet, fonbcrltrf) baêjemge ju âôtmmiâ »or 200 faßten
92un ift auch ber Säfe, ber früher in ber 23otfsernährung

eine oiel größere !RoIle fpielte, rationiert toorben. Oft mürbe bei
Saufen ein Säfe als Orinfgelb gegeben. 6o erhielt f)ans ®ton=
fort non Slmfotbingen oon feinem ©cßroager für eine oertaufte
statte anno 1646 1700 Sfunb unb einen Silet)fäfe. Unb toenn
bie 3Binser in Oberhofen im fjerbft ihre ©rauben preßten, fo
tränten fie nach bes ©ages 21rbeit „fReuen" unb aßen basu ge=

bähtes 23rot unb 3uftistalertäfe. Säsmähler maren in alten Sei»
ten unb bis sur Umgeftaltung bes bernifcben Staatsmefens 31t

©nbe bes 18. 3abrbunberts eine ftänbige unb beliebte ©inrifh=
tung, beren aBurseln bereits in ben feubalen ©inrichtungen bes

9Rittefalters su fuchen finb. 3u gemiffen Seiten, oft um bie 2Beib=

nacßts= ober 9teujabrs3eit herum, 3umeilen fthon nach ber ©at=

fahrt bes Sßiehs unb ber Stbfuhr bes 2llpertrages, erfchien ber ße=

henmann beim ßebensherrn mit einem ©efcßenf, einem „9Rutfch=
1er" ober frifrfjen, tleinen, oft auch großem Säfelaib. gür biefe
Darbietung mar gemöfmlich ein beftimmter Sag angefeßt, fo et=

mas mie ein „at home — Sag" ber Sefcßenften, an melcßem bann
oon allen Seiten ber Säler bie Sennen, ihr ©efchenf auf bem

„•©äbeli", bem ©iß ihrer öerrfcßaft 3U pilgerten. Oer „gnäbige
£>err" empfing bann feine Untertanen mit herablaffenbem SBohß
motten, inbem er ihnen sum Saat unb einem Iaubsüblicßen,
uralten Sraucß folgenb, bas fogenannte „Säsmahl" oeranftaß
tete. Dabei rourbe nicht etma in ber ißauptfacbe Säfe, fonbern
allerlei fonftige gute Siffen, Suchen mit fremblänbifcber SBürse,

©trübli, SReßgeten, felbft kühner unb bergleicßen mit oorge=
feßt, nicht su oergeffen bes guten Sropfens, melcher babei nicht
fehlen burfte. Daß es babei oft fibel 3uging, läßt fich bei biefem
Sifchsettel lebhaft oorftellen.

berühmt maren ehebem bie Säsmähler su Ünterlafen. Das
bortige Slofter mar ja ber reicßfte Sefißer an Hilpert im gansen
iBernertanbe. Da es biefelben aber nicht alle felbft bemirtfcßaften
tonnte, fonbern in Sacht gab, mar es auch an Säfegefchenten
beoorsugt. ©einen Siehftanb tann man für bie höchfte SBIüteseit

auf meit über 1000 Stücf, groß unb Kein, berechnen. Oie Slo=

fteraften oerfchaffen uns fogar ©inblid in bie Surüftungen 3U

einer folchen geftlicßfeit. 3Bir feßen ben Seltner (Sellermeifter)
in einem geeigneten Slofterfaale, ber fogenannten ßanbftube,
lange Sifche aufftellen mit Stabellen barum. Unb gemiß mirb
auch hier bie flüffige ßabung nicht gefehlt haben, maren bie

2luguftinerherren im Söbeli boch auch große SBeinbauern, meß
che bie heften ßagen rings um ben Sßunerfee herum in #änben
hatten, freilich maren ihre ©üter sur Seit ber ^Reformation
fchon ftart im 2tbgang. 3mmerhin befaß bas Slofter noch sur
Seit feiner Aufhebung 21lpen für 1371 Sübe Sommerung, näm=
lieh auf ©efinen, Stetfcßen, 3nberbirg ober Sägerfelb, Steinalp,
Segenstal, 3felten, Saus, Suis, Schilt, ©fcßingelfelb, ßombach,
Sreitlauenen, ©chmenbi, Sllpiglen, ©rinbel, SBengernalp,i8ellen.
2IHerbings befanben fich basumals in ben Stofterftällen in Uecß=

teren, Slarselg ufm. nur noch breißig Sühe, sœansig Dcßfen unb

Stiere, nejgnunbsmansig IRinber, fechsehn Sälber, brei ©tuten
mit acht Süllen, brei öengfte unb aeßtsig Schafe. Oie Herren
oon aSern fannten biefen ^Reichtum bis ins Sleinfte. 2Bohl fchon

feit fie bie Slofterßerren in ihr aSurgrecßt aufgenommen, ent*

richteten biefe ihnen oon ihrem 21lpfegen einen bübfeßen, frei»
roilligert ©ribut. ÜRoch 1532 mußte bas aus Säfe unb gifcß be=

ftehenbe „©utfahr" in einem großen Schiff nach ber 21areftabt
hinabgeführt merben. ©tma smansig 3ahre fpäter noch tonnte
3nterlafen oier oolle guber an Säfe, ben es su feinem eigenen

Sebarf für bie 3nfaffen bes Spitals, bes 21rmenhaufes unb bes

ginbelßaufes, für ben gnäbigen f)errn ßanboogt unb bie 21mts=

leute nicht nötig hatte, nach ausmärts abführen.
©egen ©nbe bes genannten 3abrßunberts feßien aber ber

ßanboogf bes altersüblichen Säsmahls an feine ßanbsleute
überbrüffig gemorben su fein, ©r ließ fie eines ©ages miffen,
baß ber alte 33rauch feßt abgeftellt fei. Oa tarn er aber bei feinen

Untertanen fcßön an! ©0 etmas hatten fich meber bie Slofter»
herren, noch einer ber früheren Herren ßanboögte je erlaubt.
Oer ßanboogt ftüßte fich auf bie neue 23erorbnung ber gnäbigen
Herren su aSern. 2lber auch bies half ihm nichts. Oer Untoille
ber ßeute mueßs oon ©ag su ©ag broßenber an, fo baß fich ber
ßanboogt suleßt genötigt fah, feinen Oberen in 33ern bie aBie»

berbemilligung su empfehlen. Oa hatten auch bie hohen Herren
ein ©infehen. 3mmerhin behielten fie fich oor, baß bie Sästnäh»
1er fünftigßin in aller aSefcheibenheit ftattsufinben hätten, was
fchon auf eine frühere 2tusartung biefer ßanbesfitte fchüeßen

läßt, für melche auch bie unten folgenbe ©chüberung su fprecfjen
feßeint. Oroß aller tßrotefte bürfte aber 1614 ber Srauch bes

Säsgebens abgefchafft gemefen fein. Oie Ohuner IRatsherren
rühmten fich roenigftens bes aßriüilegiums, baß ihnen allein noch

oergönnt fei, baß jeber Xßuner ^Ratsherr 3U fReujahr oon 3n=

terlaten feinen Säfe mie oon alters her besiehen bürfe.
Oen Hergang eines folchen „Säsmahls" nun, fchilbert uns

in gans ergößlicher,menn auch berber aOBeife, im Seifte jener^eit
ein mit „Säsmahl 3U 3Bimmis" betiteltes ©ebicht, oerfaßt oon
bem bamatigen tfjerrn Steiger, bem bernifcben Scßloßfaftlan su

atßimmis unb nachmaligem 3Belfch ©edelmeifter iBerns, alfo

einer hochftehenben tfßerfönlichteit aus bem 3ahre 1741. Oas=

felbe mar an tfjerrn Schultheißen oon Ohun, Srifcßing mit 3Ra=

men, abreffiert. ©teiger tituliert fieß auch ben „Sästaftlan", roenn

biefen iRectnamen ihm nicht anbere beigegeben haben. Oer leß
biefes ©ebießtes, (eine atbfcßrift ift ©igentum bes fferrn tßro=

feffor Oobler), mürbe oon fjerrn Ifkofeffor Singer in 3Sern, im

airtßio für Scßmeiserifche Soltstunbe oeröffentlicßt.

0 lieber 9!arbbar, fommet boeß

SRit eurer grau bureßs Sanbertocß
Oas Säsmahl hier 3U feiern!
Srneen Gratis ©iger finb beftellt
Oarsu ein ©aetpfeifer ausermählt
©in ÜRenfch mit famt ber ßepren.
9Rein ^austreuß läßt empfehlen fieß

Unb säblet barauf ficßerlid)
21m ©onnstag ©ueß 3U feßen;
Sie mirb bei biefem grimmen Schmaus
Oie 2!Birtin fein sur golbnen ßaus
Unb ©ueß 3ur 21ufmart ftehen.

Sie focht unb bactet mancherlei
3cß münfeße baß es nieblicß fer)
Sie mär boeß su beflagen.
3Benn einft bie Soften gangen finb
Unb bie haftet ein Scßran3 geminnt
©inb unerhörte plagen.
Damit ißr aber müffet auch
3Bas man nach ßanbesart unb aSrauch

Den ©äften tut aufftellen,
©0 bilbet ©ueß ein ßauben ein,
3Bo nunmehr fchon oier Oifche ferm
Unb fieberig ©tabellen.

Dann mirb man meiblicß tragen auf,
Specf, Sabis, Ocßfenfteifcß mit ©auf,
Unb fhußn an gelber Saßen,
23oreffen Güngenmüßli gar
Oie bann bem Sauer in Sart unb fjaar,
©leicß ihren pofto faffen.

Oiefelben mirb man beefen halb
9Rit ben Oifcßlachen neu unb alt,
©0 meit fie mögen reden,
Dann mann mir feine haben mehr,
©0 geben mir bie fjempter her
Oie ©cßanb mit su bebeden.
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Käsmähler, sonderlich dasjenige zu Wimmis vor 200 Jahren
Nun ist auch der Käse, der früher in der Volksernährung

eine viel größere Rolle spielte, rationiert worden. Oft wurde bei
Käufen ein Käse als Trinkgeld gegeben. So erhielt Hans Mon-
fort von Amsoldingen von seinem Schwager für eine verkaufte
Matte anno 1646 1700 Pfund und einen Kileykäse. Und wenn
die Winzer in Oberhofen im Herbst ihre Trauben preßten, so

tranken sie nach des Tages Arbeit „Neuen" und aßen dazu ge-
bähtes Brot und Iustistalerkäse, Käsmähler waren in alten Zei-
ten und bis zur Umgestaltung des bernischen Staatswesens zu
Ende des 18. Jahrhunderts eine ständige und beliebte Einrich-
tung, deren Wurzeln bereits in den feudalen Einrichtungen des

Mittelalters zu suchen sind. Zu gewissen Zeiten, oft um die Weih-
nachts- oder Neujahrszeit herum, zuweilen schon nach der Tal-
fahrt des Viehs und der Abfuhr des Alpertrages, erschien der Le-
henmann beim Lehensherrn mit einem Geschenk, einem „Mutsch-
ler" oder frischen, kleinen, oft auch großem Käselaib. Für diese

Darbietung war gewöhnlich ein bestimmter Tag angesetzt, so et-

was wie ein „at Home — Tag" der Beschenkten, an welchem dann
von allen Seiten der Täler die Sennen, ihr Geschenk auf dem

„Gäbeli", dem Sitz ihrer Herrschaft zu pilgerten. Der „gnädige
Herr" empfing dann seine Untertanen mit herablassendem Wohl-
wollen, indem er ihnen zum Dank und einem landsüblichen,
uralten Brauch folgend, das sogenannte „Käsmahl" veranstal-
tete. Dabei wurde nicht etwa in der Hauptsache Käse, sondern
allerlei sonstige gute Bissen, Kuchen mit fremdländischer Würze,
Strübli, Metzgeten, selbst Hühner und dergleichen mit vorge-
setzt, nicht zu vergessen des guten Tropfens, welcher dabei nicht
fehlen durfte. Daß es dabei oft fidel zuging, läßt sich bei diesem

Tischzettel lebhaft vorstellen.
Berühmt waren ehedem die Käsmähler zu Fnterlaken. Das

dortige Kloster war ja der reichste Besitzer an Alpen im ganzen
Bernerlande. Da es dieselben aber nicht alle selbst bewirtschaften
konnte, sondern in Pacht gab, war es auch an Käsegeschenken

bevorzugt. Seinen Viehstand kann man für die höchste Blütezeit
auf weit über 1000 Stück, groß und klein, berechnen. Die Klo-
sterakten verschaffen uns sogar Einblick in die Zurüstungen zu
einer solchen Festlichkeit. Wir sehen den Kellner (Kellermeister)
in einem geeigneten Klostersaale, der sogenannten Landstube,
lange Tische aufstellen mit Stabellen darum. Und gewiß wird
auch hier die flüssige Labung nicht gefehlt haben, waren die

Augustinerherren im Bödeli doch auch große Weinbauern, wel-
che die besten Lagen rings um den Thunersee herum in Händen
hatten. Freilich waren ihre Güter zur Zeit der Reformation
schon stark im Abgang. Immerhin besaß das Kloster noch zur
Zeit seiner Aufhebung Alpen für 1371 Kühe Sömmerung, näm-
lich auf Sefinen, Pletschen, Inderbirg oder Tägerfeld, Steinalp,
Segenstal, Iselten, Saus, Suls, Schilt, Tschingelfeld, Lombach,
Breitlauenen, Schwenkn, Alpiglen, Grindel, Wengernalp,Bellen.
Allerdings befanden sich dazumals in den Klosterställen in Uech-

teren, Aarzelg usw. nur noch dreißig Kühe, zwanzig Ochsen und

Stiere, neMundzwanzig Rinder, sechzehn Kälber, drei Stuten
mit acht Füllen, drei Hengste und achtzig Schafe. Die Herren
von Bern kannten diesen Reichtum bis ins Kleinste. Wohl schon

seit sie die Klosterherren in ihr Vurgrecht aufgenommen, ent-
richteten diese ihnen von ihrem Alpsegen einen hübschen, frei-
willigen Tribut. Noch 1532 mußte das aus Käse und Fisch be-

stehende „Gutjahr" in einem großen Schiff nach der Aarestadt
hinabgeführt werden. Etwa zwanzig Jahre später noch konnte

Interlaken vier volle Fuder an Käse, den es zu seinem eigenen

Bedarf für die Insassen des Spitals, des Armenhauses und des

Findelhauses, für den gnädigen Herrn Landvogt und die Amts-
leute nicht nötig hatte, nach auswärts abführen.

Gegen Ende des genannten Jahrhunderts schien aber der

Landvogs des altersüblichen Käsmahls an seine Landsleute
überdrüssig geworden zu sein. Er ließ sie eines Tages wissen,

daß der alte Brauch jetzt abgestellt sei. Da kam er aber bei seinen

Untertanen schön an! So etwas hatten sich weder die Kloster-
Herren, noch einer der früheren Herren Landvögte je erlaubt.
Der Landvogt stützte sich auf die neue Verordnung der gnädigen
Herren zu Bern. Aber auch dies half ihm nichts. Der Unwille
der Leute wuchs von Tag zu Tag drohender an, so daß sich der

Landvogt zuletzt genötigt sah, seinen Oberen in Bern die Wie-
derbewilligung zu empfehlen. Da hatten auch die hohen Herren
ein Einsehen. Immerhin behielten sie sich vor, daß die Käsmäh-
ler künftighin in aller Bescheidenheit stattzufinden hätten, was
schon auf eine frühere Ausartung dieser Landessitte schließen

läßt, für welche auch die unten folgende Schilderung zu sprechen

scheint. Trotz aller Proteste dürfte aber 1614 der Brauch des

Käsgebens abgeschafft gewesen sein. Die Thuner Ratsherren
rühmten sich wenigstens des Privilegiums, daß ihnen allein noch

vergönnt sei, daß jeder Thuner Ratsherr zu Neujahr von In-
terlaken seinen Käse wie von alters her beziehen dürfe.

Den Hergang eines solchen „Käsmahls" nun, schildert uns
in ganz ergötzlicher,wenn auch derber Weise, im Geiste jenerZeit
ein mit „Käsmahl zu Wimmis" betiteltes Gedicht, verfaßt von
dem damaligen Herrn Steiger, dem bernischen Schloßkastlan zu

Wimmis und nachmaligem Welsch Seckelmeister Berns, also

einer hochstehenden Persönlichkeit aus dem Jahre 1741. Das-

selbe war an Herrn Schultheißen von Thun, Frisching mit Na-

men, adressiert. Steiger tituliert sich auch den „Käskastlan", wenn

diesen Necknamen ihm nicht andere beigegeben haben. Der Text

dieses Gedichtes, (eine Abschrift ist Eigentum des Herrn Pro-
fessor Tobler), wurde von Herrn Professor Singer in Bern, im

Archiv für Schweizerische Volkskunde veröffentlicht.
O lieber Nachbar, kommet doch

Mit eurer Frau durchs Kanderloch
Das Käsmahl hier zu feiern!
Zween Bratis Giger sind bestellt
Darzu ein Sackpfeifer auserwählt
Ein Mensch mit samt der Leyren.
Mein Hauskreutz läßt empfehlen sich

Und zählet daraus sicherlich
Am Donnstag Euch zu sehen:
Sie wird bei diesem grimmen Schmaus
Die Wirtin sein zur goldnen Laus
Und Euch zur Aufwart stehen.

Sie kocht und backet mancherley
Ich wünsche daß es niedlich sey

Sie wär doch zu beklagen.
Wenn einst die Kösten gangen sind
Und die Pastet ein Schranz gewinnt
Sind unerhörte Plagen.

Damit ihr aber müsset auch
Was man nach Landesart und Brauch
Den Gästen tut aufstellen,
So bildet Euch ein Lauben ein,
Wo nunmehr schon vier Tische seyn

Und siebenzig Stabellen.
Dann wird man weidlich tragen auf,
Speck, Kabis, Ochsenfleisch mit Haus,
Und Huhn an gelber Saßen,
Voressen Lüngenmüßli gar
Die dann dem Bauer in Bart und Haar,
Gleich ihren posto fassen.

Dieselben wird man decken bald
Mit den Tischlachen neu und alt,
So weit sie mögen recken,

Dann wann wir keine haben mehr,
So geben wir die Hempter her
Die Schand mit zu bedecken.
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3nbeffen fdjenft man tapfer ein
Sen beticaten ©pieser EBein
Ser tut fie all ergeben,
Sott) mann er nur nicht böfes ftift
llnb buret) ben fauren ©ffig ©ift
Sie Särme tut oerlefeen.

Ser erfte Xifcf» ift mirtlicb für
3tun fietjt man Kälberfpablen bier
Sie ©ebnife finb nicht oergeffen,
Ser 23ratis ift boebauf getbürmt
EMeEeicbt es noeb ben Gimmel ftürmt
EBann es nitbt mirb gefreffen.

Etun gebt es traus unb buntbe her
Sort fingt man ißfalmen, bier ©eplär,
Sie Slnbacbt tut ermarmen,
Ser bier bie Sön bem Rimmel ftimmt,
©in ambrer bort hingegen fingt
23on oier umfcbtoff'nen Elrmen.

Sa tablet man bie ißotisei
llnb bier roitl bie ißolpgamei
Sie alte Drbnung biegen.
Sa bfefeet man bas ^Regiment
Unb tut fie bepm Dtafperment
©id) bep ben köpfen friegen.

Sfblagt immer brauf, rauft meibtieb 3U.

3br Kunben, merbt bie befte Stub
ERir bafür müffen geben.
©o trieg icb ©uife, ibr ftbtauen gücbs
3n meine grofee ©rounberbüebs
Samit ibr lernet leben.

©ie fifeen mieber 3U bem ïifcfe
EBie bratne ßertfeen an bem Spiefe
Ser ©ebnur nacb angesogen;
3d) fagte gern su ibrer ©br,
Baß es nun süchtig ginge ber
EBenn es nitbt mär gelogen.

Stun bört, jefet gebt bie ERufif an
Ser Sorfmagifter lobefan
EBiE felbftens ein oorfingen,
Bas S3reneli ab bem ©uggisberg
Llnb ©imes Dans 3oggeli änet bem Eferg
Etortrefflid) tun erflingen.
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Sab aber bier auf biefer ©rb
©'ootttommne niebt gefunben merb
Könnt ibr nun baraus fdjliefeen,

'

Sab mitten in ber greuben ©'fang
Sie Stoten einsmals roerben lang
3n SSröcblein tbun serfliefeen.

Stun bringen fie ben Stadjtifrb ber,u -'«j-f •

©ebr oiel ßebfudjen mit bem 58är, -rt*
Käs, Slepfel, Stub unb SSirren." 'mi '>

Ser Sburn su ESabel bortbeg fdjaut
23on bunbert ©träubli aufgebaut r
2Xutb tbut fid) b'©pra<b oermirren. ~ '

Sa bleibet man bod) nitbt gar lang
©s mirb ben jungen güfeen bang '
Sab fie ftets foEen fifeen;
Stun reifet ber Dans bas ©retli fort
Unb tummeln beibe ari ein Ort
gürs Satterlanb su febmifeen.

Dier gibt es abmirable ©prüng
Unb eben nitbt gar feuftbe ©cbmüng,
Socb gilt es bier nitbt bransen,
Sann fie als boebbefrpte ßeutb
Sie merben foEen mögen beut
Stach altem ßambretfet tansen.

Sa ift jefenun ein einer Summ
ESefcbrieben bas ©onoioium
Unb bas ©utb 3U bemegen,
Bas ibr nach gutem altem ESraucb
Sem ibr ja merbet folgen aud)
SJtögt mas aufs SeEer legen.

SRein grau bat mir befohlen hart,
3d) ftfemöre bas bei meinem Start,
Bie grau Stbultbeifein s'grüfeen,
3d) aber tüfe bes Stodes ©aum,
Unb ob id) mid) aud) büde faum
Sen Schub an ihren güfeen.

Sötan säblet ©in unb oiersig 3abr,
Sa id) bie ftbönen Siers gebar,
3u taufenb ©ieben Dnnbert
Ser lefeten SButfeen befter Sag
Dab id) 3U mein unb ©urer Stlag
SJtid) felber fo ermuntert.

SBricf an einen $ugenbfreunt>
Eton EJaül grima

Stein lieber gabianl
Surd) bie Seitung habe icb erfahren, bafe bein Strosefe be=

wbet ift unb bafe Su su lebenslänglichem Sutfetbaus oerurteilt
rootben bift. Su fannft Sir benten, bafe mitb biefe Stacbricbt tief
«füttert bat, miemobl Su mid) oieEeitbt im ßaufe ber lefeten
3it>re gän3litb oergeffen baft, ba itb ja aus Seinem ©efiefetsfreis
»«f<bmunben bin. Stirbt gans fo ift es mir ergangen. ©0 oft itb
Mich in bas Sßarabies ber ©rinnerungen suriidfanb, fo oft mufete
'4> Seiner gebenfen, roarft Su bod) einer meiner prätbtigften
3ugertbgefpielen.

2u roobnteft bamals im niebrigen Dinterfeaus, non bem aus
Man {einerlei Slusficbt, als bie traurige in bie unappetitliche
Uäuferfcblucbt eines ftbmufeigen Dofes befafe. 2Bir aber, meine
Ujwn unb id), mofenten im Storberbaus unb genoffen einen
•mächtigen Stunbblid über bie ganse Stabt. Su batteft eine ab=

Stürmte SRutter, bie feinen Stüter für Sieb gefunben hatte; ich
* lebte im Stabmen einer gutbürgerlicben gamilie, id) batte

Stater in guter SteEung unb mit ©bren überhäuft, eine

gütige, forgenbe SRutter unb einen Kreis froher ©efebroifter. —
Sir erging es œeitaus färglitber, benn mie oft mar bei ©ud)
©tbmalbans Kütbenmeifter. 2Beifet Su nod), mie eine ©eiltäm
sergefeEfdjaft mit ihrer Slrena in unfere ©tabt fam unb mir
oerabrebeten, jeber oon uns müffe einen halben granfen fteblen
um ben ©intritt besablen ju fönnen. 3d) mad)te mid) hinter bie
Dausbaltungsfaffe ber SJtutter. Su inbeffen fonnteft bei ber Sei=
nigen nitbt oiel holen unb beftabtft bie ©emüfebänblerin, ber
Su jeroeilen beim Karrenfd)ieben behilflich marft. -mein Sieb=
ftabl mar mobl bas gröbere Verbrechen — benn id) batte gute
©Itern, bie mir mobl fünfsig Etappen für ben SBefucfe ber ©eil=
tän3erarena gefebenft hätten; Su aber befafeeft niemanb. ©elt=
famermeife entbedte man unfere Baten — Su murbeft jämmer=
liefe oerbauen unb Seiner ERutter brobte man, menu fie bas
geftoblene ®ut nicht fofort surüderftatte, mit einer Elnseige bei
ber ESoliaei. 3d) inbeffen rourbe blofe ein menig gerüffelt unb
man billigte mir ©adgelb 3U, bamit id) fünftigbin nidjt mehr
aufs Stehlen angemiefen fei. SBir blieben trofebem gute greun=

Nr, 42

Indessen schenkt man tapfer ein
Den delicaten Spiezer Wein
Der tut sie all ersetzen,
Doch wann er nur nicht böses stift
Und durch den sauren Essig Gift
Die Därme tut verletzen.

Der erste Tisch ist wirklich für
Nun sieht man Kälberspahlen hier
Die Schnitz sind nicht vergessen,
Der Bratis ist Hochauf gethürmt
Vielleicht es noch den Himmel stürmt
Wann es nicht wird gefressen.

Nun geht es kraus und bunthe her
Dort singt man Psalmen, hier Geplär,
Die Andacht tut erwarmen,
Der hier die Tön dem Himmel stimmt,
Ein andrer dort hingegen singt
Von vier umschloss'nen Armen,
Da tadlet man die Polizei
Und hier will die Polygamei
Die alte Ordnung biegen.
Da bsetzet man das Regiment
Und tut sie beym Rasperment
Sich bey den Köpfen kriegen.

Schlagt immer drauf, rauft weidlich zu,
Ihr Kunden, werdt die beste Kuh
Mir dafür müssen geben.
So krieg ich Euch, ihr schlauen Füchs
In meine große Gwunderbüchs
Damit ihr lernet leben.

Sie sitzen wieder zu dem Tisch
Wie bratne Lerchen an dem Spieß
Der Schnur nach angezogen:
Ich sagte gern zu ihrer Ehr,
Daß es nun züchtig ginge her
Wenn es nicht wär gelogen.

Nun hört, jetzt geht die Musik an
Der Dorfmagister lobesan
Will selbstens ein vorsingen,
Das Vreneli ab dem Guggisberg
Und Times Hans Ioggeli änet dem Berg
Vortrefflich tun erklingen.
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Daß aber hier auf dieser Erd
S'vollkommne nicht gefunden werd
Könnt ihr nun daraus schließen,
Daß mitten in der Freuden G'sang
Die Noten einsmals werden lang
In Bröchlein thun zerfließen.

Nun bringen sie den Nachtisch her,u
Sehr viel Lebkuchen mit dem Bär,
Käs, Aepfel, Nuß und Birren." 'i.u > ^ >

Der Thurn zu Babel dortheg schaut
Von hundert Sträubli aufgebaut k

Auch thut sich d'Sprach verwirren. " - '

Da bleibet man doch nicht gar lang
Es wird den jungen Füßen bang "
Daß sie stets sollen sitzen:
Nun reißt der Hans das Greift fort ^ '

Und tummeln beide an ein Ort
Fürs Vatterland zu schwitzen.

Hier gibt es admirable Sprüng
Und eben nicht gar keusche Schwllng,
Doch gilt es hier nicht bronzen,
Dann sie als hochbefryte Leuth
Die werden sollen mögen heut
Nach altem Landrecht tanzen.

Da ist jetznun ein einer Summ
Beschrieben das Convivium
Und das Euch zu bewegen,
Das ihr nach gutem altem Brauch
Dem ihr ja werdet folgen auch
Mögt was aufs Teller legen.

Mein Frau hat mir befohlen hart.
Ich schwöre das bei meinem Bart,
Die Frau Schultheißin z'grüßen,
Ich aber küß des Rockes Saum,
Und ob ich mich auch bücke kaum
Den Schuh an ihren Füßen.

Man zählet Ein und vierzig Jahr,
Da ich die schönen Vers gebar,
Zu tausend Sieben Hundert -
Der letzten Wuchen bester Tag
Hab ich zu mein und Eurer Plag
Mich selber so ermuntert.

Brief an einen Jugendfreund
Von Paul Frima

Mein lieber Fabian!
Durch die Zeitung habe ich erfahren, daß dein Prozeß be-

mdet ist und daß Du zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt
worden bist. Du kannst Dir denken, daß mich diese Nachricht tief
erschüttert hat, wiewohl Du mich vielleicht im Laufe der letzten
^ahre gänzlich vergessen hast, da ich ja aus Deinem Gesichtskreis
verschwunden bin. Nicht ganz so ist es mir ergangen. So oft ich
wich in das Paradies der Erinnerungen zurückfand, so oft mußte
nh Deiner gedenken, warst Du doch einer meiner prächtigsten
ougendgespielen.

Du wohntest damals im niedrigen Hinterhaus, von dem aus
wan keinerlei Aussicht, als die traurige in die unappetitliche
àserschlucht eines schmutzigen Hofes besaß. Wir aber, meine
^tern und ich, wohnten im Vorderhaus und genossen einen
wächtigen Rundblick über die ganze Stadt. Du hattest eine ab-
Schärmte Mutter, die keinen Vater für Dich gefunden hatte: ich
aver lebte im Rahmen einer gutbürgerlichen Familie, ich hatte
awen Vater in guter Stellung und mit Ehren überhäuft, eine

gütige, sorgende Mutter und einen Kreis froher Geschwister. —
Dir erging es weitaus kärglicher, denn wie oft war bei Euch
Schmalhans Küchenmeister. Weißt Du noch, wie eine Seiltän-
zergesellschaft mit ihrer Arena in unsere Stadt kam und wir
verabredeten, jeder von uns müsse einen halben Franken stehlen
um den Eintritt bezahlen zu können. Ich machte mich hinter die
Haushaltungskasse der Mutter. Du indessen konntest bei der Dei-
nigen nicht viel holen und bestahlst die Gemüsehändlerin, der
Du jeweilen beim Karrenschieben behilflich warst. Mein Dieb-
stahl war wohl das größere Verbrechen — denn ich hatte gute
Eltern, die mir wohl fünfzig Rappen für den Besuch der Seil-
tänzerarena geschenkt hätten: Du aber besaßest niemand. Seit-
samerweise entdeckte man unsere Taten — Du wurdest jämmer-
lich verhauen und Deiner Mutter drohte man, wenn sie das
gestohlene Gut nicht sofort zurückerstatte, mit einer Anzeige bei
der Polizei. Ich indessen wurde bloß ein wenig gerüffelt und
man billigte mir Sackgeld zu, damit ich künftighin nicht mehr
aufs Stehlen angewiesen sei. Wir blieben trotzdem gute Freun-


	Käsmähler, sonderlich dasjenige zu Wimmis vor 200 Jahren

